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194 Sonrab ffferömcmb 93îel)et: Slïïe. — 2)te §u|ipafd)ung. Slotx X'i. Axott.
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Sllle.

©5 jpract) ber ©eijf: 6ief) auf! ©s roar ein ©räum.

Set) £)ob ben 33lick. 5n lichtem ÎBolkenraume

fat) icp ben Serra bas Srot ben 3xr«ölfen brechen.

<3Beif über ii>re Häupter tub bie ©rbe

er ein mit atiumarmenber ©ebärbe.

©s fpracf) ber (Seift : Sief) auf ©in Sinnen fctiroeben

fat) tc£) unb oielen fcfjon bas ®at)l gegeben.

©a breiteten fid) unter taufenb Sänben

bie ©ifepe, bocl) nerbämmerten bie ©nben

in grauen îtebel, brin auf bleichen 6tufen

Summergeftalten fafeen, ungerufen.

©s fpract) ber (Seift : 6iet) auf ©ie Suft umblaute

ein unermefstid) 9ïtal)t, foroeit id) fepaute.

©a fprangen reid) bie Brunnen auf bes Sebens,

ba ftrechte keine 6d)ate fid) nergebens,

ba lag bas ga^e ©olk auf Döllen ©arbeti,

kein 'plafg roar leer unb keiner burfte barben.
Gonrab fterbinanb Sftetyer.
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Hiscuicuac:®:

$ie guî3œafcl)ung unb bas heilige £
)8on 3R.

Qut Dftergeit ftromen jdt)xlid) bide ©au=

fenbe bon äftenfdjen in ^erufalem gufammen,

um bort Bei ben öftexlidjen feiern gugegen gu

fein. ®a ficE> in ^etufalem gaplreidfe 58ölfer=

ftämme bereinen, ©rieben, fftuffen, Strmenier,

©prier, Sopteit unb StBeffinier, fo gibt eg na-

türlicp genügenb feftlidje SBeranftaltungen, bie

bon ben gbemben befugt inerben. SBefonbere

dugiepunggtraft, ja jogar eine geiriffe 23e»

rüpmtpeit paben bie griedjifdjen ÇÇefte ber $uf;=
toafdmng unb beg peiligen Reiters. ®ie grtfc
inafdjung finbet am ©rünbonnergtag auf bent

ißlape bor ber ©rabegfirtpe ftatt. Sn feier=

lidjent Betoegen fid) bie griedjifdjen 5)3rie=

fter, gefolgt bon bent ifSatriarcpen gu beut Sßlatg,

auf bem ein ©pronjeffel, 23änfe, eine ©dfiiffel
unb eine fitberne SSafferîanne aufgestellt tour»
ben. ©ann fontmen gtoolf ©eiftlitpe, bie gang,

in rote SMntel gefüllt finb, Süiit einem ©por=

euer bei ben ©rteeben in Serufalem.
©rott.

gefang pebt bie freier ait. ®ann herlieft ber

f^atriarcp einen Slbjcpnitt aug ber Sibel, legt
bag prächtige ©etoanb ab, bap er nur nod) mit
meinem Sinnen be'fleibet ift, unb toäjipt bann

nadjeinartber ben gtoötf rotge'fleibeten Üßrieftern,
bie bie jünger barftellen, bie $üffe. 3?ur 5ße=

trug Ineigert fid), gibt aber nad) turgor ©egem
rebe ben Sßiberftanb auf. ©ann bleibet fid) ber

ipatriarcp toieber an, eine 5ßrebigt fdjliefft ben

dît.
®ie berüpnrtefte SSeranftaltung ift bag

äßunber beg peiligen geuerg. ©ie beginnt am

©onnabenb bor Dftern um gtoei Itpr. ®er

ißatriard), gefolgt bon ben Sßrieftern, erf(peint

unb umfdjreitet breimal bag peilige ©rab,
bann tritt er in bie ©rabtapelle ein. @g irirb
eine brennenbe Serge aug bem ©rabe petaug=

gereicht, unb in bem Slitgenblid brid)t milber

Subel log. dlleg brängt burepeinanber, um

194 Conrad Ferdinand Meher: Aile. — Die Fuszwaschung. Von M. ^rrott.
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Alle.

Es sprach der Geist: Sieh aus! Es war ein Traum.

Ich hob den Blick. In lichlem Wolkenraume

sah ich den Kerrn das Broi den Zwölfen brechen.

Weil über ihre Käupter lud die Erde

er ein mil allumarmender Gebärde.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Ein Linnen schweben

sah ich und vielen schon das Mahl gegeben.

Da breiielen sich unter lausend bänden

die Tische, doch verdämmerten die Enden

in grauen Nebel, drin auf bleichen Stufen

Kummergestalten sahen, ungerufen.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblauke

ein unermeßlich Mahl, soweit ich schaute.

Da sprangen reich die Brunnen aus des Lebens,

da streckte keine Schale sich vergebens,

da lag das ganze Volk auf vollen Garben,

kein Platz war leer und keiner durfte darben.
Conrad Ferdinand Meyer.
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Die Fuszwaschung und das heilige Z
Von M.

Zur Osterzeit strömen jährlich viele Tau-
sende von Menschen in Jerusalem zusammen,

um dort bei den österlichen Feiern zugegen zu

sein. Da sich in Jerusalem zahlreiche Völker-

stamme vereinen, Griechen, Russen, Armenier,
Syrier, Kopten und Abessinier, so gibt es na-

türlich genügend festliche Veranstaltungen, die

von den Fremden besucht werden. Besondere

Anziehungskraft, ja sogar eine gewisse Be-

rühmtheit haben die griechischen Feste der Fuß-
Waschung und des heiligen Feuers. Die Fuß-
Waschung findet am Gründonnerstag auf dem

Platze vor der Grabeskirche statt. In feier-
lichem Zuge bewegen sich die griechischen Prie-
fter, gefolgt von dem Patriarchen zu dem Platz,
auf dem ein Thronsessel, Bänke, eine Schüssel

und eine silberne Wasserkanne aufgestellt wur-
den. Dann kommen zwölf Geistliche, die ganz
in rote Mäntel gehüllt sind. Mit einem Chor-

euer bei den Griechen in Jerusalem.
Trott.

gesang hebt die Feier an. Dann verliest der

Patriarch einen Abschnitt aus der Bibel, legt
das prächtige Gewand ab, daß er nur noch mit
weißem Linnen bekleidet ist, und wäscht dann

nacheinander den zwölf rotgekleideten Priestern,
die die Jünger, darstellen, die Füße. Nur Pe-

trus weigert sich, gibt aber nach kurzer Gegen-

rede den Widerstand auf. Dann kleidet sich der

Patriarch wieder au, eine Predigt schließt den

Akt.
Die berühmteste Veranstaltung ist das

Wunder des heiligen Feuers. Sie beginnt am
Sonnabend vor Ostern um zwei Uhr. Der

Patriarch, gefolgt von den Priestern, erscheint

und umschreitet dreimal das heilige Grab,
dann tritt er in die Grabkapelle ein. Es wird
eine brennende Kerze aus dem Grabe heraus-
gereicht, und in dem Augenblick bricht wilder

Jubel los. Alles drängt durcheinander, um



©imujaïj. 195

mögtichft rafdj feine ®erge an biefem heiligen fidj bie Menge gerftreut, um bie foftbare ®erge

Reitet angugünben. 3îm SIugenBItcE ift bie brennenb £)eim gu tragen, ©ie tjat bie Madft,
^ixc^e in ein eingigeê Sidjtermeer bertoanbett. ®ranïheit itnb Seib bent ipaufe fern gu Balten.
®ann lieft ber patriarch eine Sßrebigt, toorauf

Set St o rrt a rt eirte:
Son ***

Sun tear e§ aber ntit bent ^rieben auf ber

Unternehmung au§ unb Oorbei: ©ofort entließ
ber ®prann ben älteften SIngeftellten, nactibem

er für fein Vorgehen eine Seitje ©djeingrünbe
gufamntengefiellt hotte; ihm folgte ein gtoeiter
betoät)rter SCffiftent. Itnb ba bie§ gerabe in ber

ftrengften ©rntegeit borfiel, fo ftettte ber 5f|=
rann at§ ©rfah ftettentofe fieute ein, bie gerabe
in Sinbjai aufgutreiben toaren, ohne baitach gu
fragen, ob fie ihrer Slufgabe getoachfen feien,
gortan fiel ben Quritcïgebliebenen, bie am lln»
ternehmen eifrigen SInteit nahmen, eine 2Ir=

beitsbelaftung gu, bie über ihre Gräfte ging.
SIber auch fie, unb ich ntii ihnen, mufften fid)
täglich auf ihre ©ntlaffung gefaxt machen; benn
toir tourben e§ inne, bah er nicht nur buret) über»

rafchenbe, felbft nächtliche 2Iugenfd)eme, fonbern
auch buret) ©pionenbienfte be§ Obertanbitg bei

un§ nach flöhen fuctjte unb fliehen lieh, bie ihm
bie ^Berechtigung berfdfaffen fottten, auch - uns
gu entlaffen. ®aff fein perfönticher ©tolg biefe

©etbftenttoürbigung gutieh, bie er buret) feine
Verbinbung mit ben ©elben unb bie Ver»

treibung feiner Staffengeuoffen beging, toar für
mich baë beutlichfte Qeidjen, bah er an ©eifteO
ïranïheit, an Verfolgungêtoatm litt.

3m langen dächten erlnog id) mit ©intufal)
meine mifjtid)e, bebrotjtiche Sage. Stuf ber einen
©eite fat) ich bie Xtnmöglid)!eit, einen foldfen
3uftanb, bei toetdjem id) bon heute auf morgen
au§ meiner ©tellung gefprengt luerben tonnte,
auf bie ®auer gu ertragen; auf ber anbern ben

Verluft unb ben Südfchritt, toenn ich bie lang»
fahrige Stnfteüung aufgab. Tanten bie Se»

broI)ten unb ©emaffregetten bei 9Ibfchieb§mät)=
lern in ben SIffiftentenhäufern gitfamnten unb
gebachten fie ber früheren, befferen Qeiten, fo
trieb un§ ber ©chnterg über ungerechte Vehanb»
tung in bie ©rregung, unb bie ©rregung toie»

berurn in bie SBut hmein. ®abei tourbe man»
her $reunbfcf)aft§bunb gefd)Ioffen, unb felbft

c ©untatranerin.
giteicE).

auê ber Sachbarfdfaft, bon anbern Xtnterneh»

mungen, tarnen bie eigenen Sanbêleute bes

®prannen, um gegen ihn ©tellung gu nehmen
unb bie ebenfo getoattfame al§ ungerechtfertigte
Stuflöfung ber ©efedfdfaft gu Bettagen, ©o
toirbelte ba§ toahntoiigige Sene'hmen beg SIbmi»

niftrateurê in toeiten Greifen ©taub auf; er
aber fdftoff gleichgültig bie Ülugen, achtete nicht
barauf unb fuhr geruhig fort, feine getreuen
Mitarbeiter gu martern.

®ie Oberleitung in Sotterbam, toeld)e bie

Verfügungen bes> SCbminiftrateurê nur Brief»
lid) unb batjer erft nach Monatêfrift erfuhr,
toar um fo mehr über biefe ©nttaffungen toäh»

renb ber ftrengften SIrbeitâgeit exftaunt, al§
bie Vegrünbitng berfetben felfr mangelhaft unb
toitltürlich auêfaï). ©ie tierlangte benn auch auf
tetegraphifd)em Vkge bie SBieberanfteïïung ber

^Betroffenen.
Vor biefer unbebingten ffforberung räumte

ber ungebeugte ©tolg be§ ®prannen bag fg-etb.

Slttein toir erfuhren ben ©ang unb Schalt ber

Xintcrhanblungen gtoifd)en ber Oberleitung uitb
beut Stbminiftrateur erft fpäter, ba niemanbem
©inbtict in ben Srief» itnb ®elegrantni)uedifet
geftattet toar, unb fo fühlten toir bag ®amotte§=
fcfjtoert immer nod) brohenb über unfernt
Raupte fd)toeben, atg ltnfere Settling fdfon be=

fchtoffene ©adfe toar.
3m biefen ®agen empfanb id) bie ®eilnal)tne

©imufahê an meiner Veforgnig atg eine iffiopt»
tat. ©ie fudjte fidf gu beherrfchen, unb fo ge=

tang eg ipr, aud) mid) gu befd)toid)tigen. ©ie
fah, toie ich ~ag unb Sadft uitablüffig bemüht
toar, bag Sichtige unb Sottoenbige gu tun unb
für bie Unternehmung ben rechten SBeg aitg ber

Vettoirruitg git finben, fah bie quätenbe £>ehe,

bie an meinen Gräften geîjrte, unb fa^te einen

grimmigen §afg gegen ben SMterid), ben fie

gang treffenb als einen „orang gila" begeid)nete,
b. I). einen Verrücften.

Simujah. 1SS

möglichst rasch seine Kerze an diesem heiligen sich die Menge zerstreut, um die kostbare Kerze
Feuer anzuzünden. Im Augenblick ist die brennend heim zu tragen. Sie hat die Macht,
Kirche in ein einziges Lichtermeer verwandelt. Krankheit und Leid dem Hause fern zu halten.
Dann liest der Patriarch eine Predigt, worauf

Der Roman eine:
Von ***

Nun War es aber mit dem Frieden auf der

Unternehmung aus und vorbei: Sofort entließ
der Tyrann den ältesten Angestellten, nachdem
er für sein Vorgehen eine Reihe Scheingründe
zusammengestellt hatte; ihm folgte ein zweiter
bewährter Assistent. Und da dies gerade in der

strengsten Erntezeit vorfiel, so stellte der Ty-
rann als Ersatz stellenlose Leute ein, die gerade
in Bindjai aufzutreiben waren, ohne danach zu
fragen, ob sie ihrer Aufgabe gewachsen seien.

Fortan fiel den Zurückgebliebenen, die am Un-
ternehmen eifrigen Anteil nahmen, eine Ar-
beitsbelastung zu, die über ihre Kräfte ging.
Aber auch sie, und ich mit ihnen, mußten sich

täglich auf ihre Entlassung gefaßt machen; denn
wir wurden es inne, daß er nicht nur durch über-
raschende, selbst nächtliche Augenscheine, sondern
auch durch Spionendienste des Obertandils bei

uns nach Blößen suchte und suchen ließ, die ihm
die Berechtigung verschaffen sollten, auch uns
zu entlassen. Daß sein persönlicher Stolz diese

Selbstentwürdigung zuließ, die er durch seine

Verbindung mit den Gelben und die Ver-
treibung seiner Rassen genossen beging, war für
mich das deutlichste Zeichen, daß er an Geistes-
krankheit, an Verfolgungswahn litt.

In langen Nächten erwog ich mit Simujah
meine mißliche, bedrohliche Lage. Auf der einen
Seite sah ich die Unmöglichkeit, einen solchen

Zustand, bei welchem ich von heute auf morgen
aus meiner Stellung gesprengt werden konnte,
auf die Dauer zu ertragen; auf der andern den

Verlust und den Rückschritt, wenn ich die lang-
jährige Anstellung aufgab. Kamen die Be-
drohten und Gemaßregelten bei Abschiedsmäh-
lern in den Assistentenhäusern zusammen und
gedachten sie der früheren, besseren Zeiten, so

trieb uns der Schmerz über ungerechte BeHand-
lung in die Erregung, und die Erregung wie-
derum in die Wut hinein. Dabei wurde man-
cher Freundschaftsbund geschlossen, und selbst

c Sumatranerin.
Zürich.

aus der Nachbarschaft, von andern Unterneh-
mungen, kamen die eigenen Landsleute des

Tyrannen, um gegen ihn Stellung zu nehmen
und die ebenso gewaltsame als ungerechtfertigte
Auflösung der Gesellschaft zu beklagen. So
wirbelte das wahnwitzige Benehmen des Admi-
nistrateurs in weiten Kreisen Staub auf; er
aber schloß gleichgültig die Augen, achtete nicht
darauf und fuhr geruhig fort, seine getreuen
Mitarbeiter zu martern.

Die Oberleitung in Rotterdam, welche die

Verfügungen des Administrateurs nur brief-
lich und daher erst nach Monatsfrist erfuhr,
war um so mehr über diese Entlassungen wäh-
rend der strengsten Arbeitszeit erstaunt, als
die Begründung derselben sehr mangelhaft und
willkürlich aussah. Sie verlangte denn auch auf
telegraphischem Wege die Wiederanstellung der

Betroffenen.
Vor dieser unbedingten Forderung räumte

der ungebeugte Stolz des Tyrannen das Feld.
Allein wir erfuhren den Gang und Inhalt der

Unterhandlungen zwischen der Oberleitung und
dem Administrateur erst später, da niemandem
Einblick in den Brief- und Telegrammwechsel
gestattet war, und so fühlten wir das Damokles-
schwert immer noch drohend über unserm
Haupte schweben, als unsere Rettung schon be-

schlossene Sache war.
In diesen Tagen empfand ich die Teilnahme

Simujahs an meiner Besorgnis als eine Wohl-
tat. Sie suchte sich zu beherrschen, und so ge-

lang es ihr, auch mich zu beschwichtigen. Sie
sah, wie ich Tag und Nacht unablässig bemüht
war, das Richtige und Notwendige zu tun und
für die Unternehmung den rechten Weg aus der

Verwirrung zu finden, sah die quälende Hetze,

die an meinen Kräften zehrte, und faßte einen

grimmigen Haß gegen den Wüterich, den sie

ganz treffend als einen „orang gila" bezeichnete,
d. h. einen Verrückten.
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